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BB-Bank 0,57 1.187,08
Santander 0,70 1.225,00
Sparda-Bank West 0,85 1.268,75
PSD Bank West 0,99 1.309,58
Aachener Bank 1,02 1.318,33
Postbank 1,07 1.332,92

1822direkt 0,66 1.213,33
Consorsbank 0,76 1.242,50
Comdirect 0,76 1.242,50
Degussa Bank 0,80 1.254,17
ING 0,87 1.274,58
Debeka Bausparkasse 0,88 1.277,50
Allianz 1,29 1.397,08

Autobauer produzieren „auf Halde“
VON CHRISTIAN BÖHMER
UND JAN PETERMANN

STUTTGART/WOLFSBURG Der Man-
gel an Mikrochips ist dramatisch –
und wegen der Lieferkrise macht
bei Autokonzernen nun ein eher
unschön klingender Begriff die
Runde: „Halden-Produktion“. Ob
Bordrechner oder Sensor: In mo-
dernen Wagen steckt überall Elek-
tronik. Doch die Versorgung mit
Elektronikteilen stockt weiter. Wie
lange noch, weiß niemand genau.
Große Fahrzeug- und Lastwagen-
bauer sind gezwungen, unfertige
Modelle erst einmal auf den Werks-
hof zu stellen. In der Hoffnung, sie
baldmöglichst nachrüsten und aus-
liefern zu können.

In der Truck-Sparte von Daimler
etwa gibt es einen erheblichen Be-
stand an produzierten Lkw, bei de-
nen jedoch wesentliche Teile noch
fehlen, wie ein Sprecher erklärte.
„Diese Fahrzeuge werden von un-
seren Kunden dringend gebraucht.
Wir würden sie auch gern auslie-
fern, warten aber auf die entspre-
chenden Teile.“ Betroffen ist unter
anderem das große Lkw-Werk im
rheinland-pfälzischen Wörth. Un-
längst hatte bereits Vorstandschef
Martin Daum in der „Frankfurter
Allgemeinen Sonntagszeitung“ auf
die schwierige Lage hingewiesen.

Bei den Pkw-Kollegen von Merce-
des-Benz wird das Wort „Halde“
zwar offiziell vermieden. Zwischen-
lagerung sei durchaus normal, so
eine Sprecherin – zum Beispiel wäh-
rend der Einführung neuer Model-
le oder vor dem späteren Transport.
Man spricht nun aber auch von ei-
nem zeitweise „erhöhten Aufkom-
men“ solcher Maßnahmen:„Es gibt
weltweit Logistikflächen, die von
Mercedes-Benz im Rahmen eines
geplanten Vorgangs zur Zwischen-
lagerung von Fahrzeugen genutzt
werden.“

DieNachfrage ist da

Dass überschüssige Autos sich
phasenweise in rauen Mengen auf
dem Fabrikgelände oder eigens re-
servierten Abstellflächen ansam-
meln, ist in der Tat nichts Unge-
wöhnliches. Doch in der aktuellen
Chipflaute sind die Vorzeichen an-
ders. Bei konjunkturellem Absatz-
schwund wie nach der globalen Fi-
nanzkrise 2007/2008 stauen sich die
Wagen, bis die Nachfrage wieder an-
springt und Hersteller ihre Über-
kapazitäten in der Fertigung an-
gepasst haben. Auch in den ersten
Monaten der Corona-Krise im Früh-
jahr und Sommer 2020 war das vie-
lerorts so. Nun können Fahrzeuge

nicht ausgeliefert werden, obwohl
die Nachfrage da ist.

Europas Branchenführer Volks-
wagen handelt ähnlich wie Kon-
kurrent Daimler. Die einzelnen
Marken nutzten
jede Chance zur
Produktion, heißt
es. „Dazu gehört
auch die Möglich-
keit, Fahrzeuge
zunächst unfer-
tig zu bauen, um
sie unverzüglich
nachzurüsten, so-
bald die entspre-
chenden Halblei-
ter und Bauteile
wieder vorrätig
sind.“ Das komme aber nur infra-
ge, falls der Mehraufwand nicht
zu groß werde. „Bei jeder Marke
gibt es konkrete Planungen für die
Fertigstellung der Fahrzeuge, um

sie sukzessive an den Handel und
schnellstmöglich unseren Kunden
zu übergeben.“

Gleichzeitig bremst der Chipeng-
pass auch die laufende Produkti-

on aus, weitere
Kurzarbeit folgt.
Im VW-Stamm-
werk Wolfsburg
kann diese Wo-
che bis Donners-
tag nur an einer
Montagelinie in
einer Schicht ge-
arbeitet werden.
Laut Einkaufs-
chef Murat Aksel
ließ sich im ers-
ten Halbjahr ins-

gesamt schon eine hohe sechsstelli-
ge Stückzahl nicht produzieren, der
Manager will„engere Partnerschaf-
ten“ mit der Halbleiterbranche.

Doch das Problem ist ein beharr-

liches. VW-Chefkontrolleur Hans
Dieter Pötsch sagte der Deutschen
Presse-Agentur jüngst am Rande
der Automesse IAA Mobility: „Wir
müssen uns damit auseinanderset-
zen, dass wir bis ins erste Halbjahr
2022, vielleicht noch weitergehen-
der mit Auswirkungen zu rechnen
haben.“ Konzernchef Herbert Diess
deutete an, die Vertragsstrukturen
mit der Chipindustrie zu überprü-
fen: „Dann müssen wir uns wahr-
scheinlich direkter mit Halbleiter-
herstellern abstimmen und auch
dort längerfristige Volumenzusa-
gen eingehen.“

EnormeDimensionen

Bei BMW gibt es ebenso Fahrzeuge,
deren Bau nicht ganz beendet wer-
den kann. Man reagiere schnell auf
kurzfristig verfügbare Komponen-
ten, um die Autos dann zügig fer-

tigzustellen, erklärte eine Konzern-
sprecherin.

Die Dimensionen sind inzwi-
schen enorm. Der gesamten Au-
toindustrie könnten 2021 laut ei-
ner Schätzung der Beratungsfirma
Alix Partners Einnahmen von gut
210 Milliarden US-Dollar (179 Mrd
Euro) entgehen. In den USA laufen
Spitzengespräche zum Umgang
mit der Lieferkrise – dabei sind Ap-
ple, Intel, Ford, GM und die Peu-
geot-Mutter Stellantis.

Bei den Lastwagen und Bussen
steht die Daimler Truck AG mit ih-
rem „Halden“-Problem nicht allein
da. Der VW-Rivale Traton (MAN,
Scania, Navistar), der den Stuttgar-
tern vor allem in den USA Markt-
anteile abjagen will, rechnet nicht
mit einer raschen Entspannung.
Bis 2022 werde es wohl Elektro-
nik-Engpässe geben, die Verkäufe
litten schon.

Es könnten viel mehr Fahrzeuge verkauft werden, doch wichtige Teile fehlen. Ein Ende der Chip-Krise ist nicht in Sicht.

DasMercedes-Benz-Lkw-Werk von Daimler inWörth: Der Hersteller würde die von Kunden „dringend benötigten“ Fahrzeuge gerne ausliefern, muss aber auf Teile
warten. FOTO: DPA

„Wirmüssenuns
damit auseinander-

setzen, dasswir bis ins
ersteHalbjahr 2022,
vielleicht nochweiter-

gehendermit
Auswirkungen zu
rechnenhaben.“

HansDieter Pötsch,
VW-Aufsichtsratschef

Zuschätzungen wegen geringer Mängel
STEUERRATGEBER

B etriebsprüfungen der Fi-
nanzverwaltung, besonders
in bargeldintensiven Ge-

schäftsbereichen, werden oft ge-
nug von Diskussionen über Um-
satzzuschätzungen begleitet. Dies
ist vor allem der Fall, wenn die
Buchführung oder andere Auf-
zeichnungen formale Mängel auf-
weisen. Bereits geringe Mängel
werden zum Anlass für Änderun-
gen und Schätzungen genom-
men. Aber es stellen sich die Fra-
gen, wann ein Mangel gering ist
und ob geringe Mängel zu solchen
Maßnahmen berechtigen. Das Fi-
nanzgericht Münster (Urteil vom
09.03.2021, Az. 1 K 3085/17) so-
wie das Niedersächsische Finanz-
gericht (Urteil vom 16.06.2021, Az.
9 K 276/19) hatten sich mit diesen
Fragen zu beschäftigen.

Finanzgericht bremstPrüfer aus

Im Münsteraner Fall bemängelte
die Betriebsprüfung geringe Män-
gel in der Kassenführung eines Im-
bissbetriebs. Die Klägerin betreibt
einen Imbiss und ermittelte den

Gewinn durch Einnahmenüber-
schussrechnung. Zur Erfassung
der Bareinnahmen, immerhin fast
30.000 Geschäftsvorfälle pro Jahr,
verwendete die Klägerin eine elek-
tronische Registrierkasse, für die
sie die täglichen Bonrollen aufbe-
wahrte. Der Betriebsprüfer stellte
fest, dass in dem dreijährigen Prü-
fungszeitraum an fünf Tagen ein-
zelne Barumsätze mit einer Ge-
samtsumme von knapp 100 Euro
nicht in der Kasse erfasst wurden.
Darüber hinaus wurden an neun
weiteren Tagen Kassenbewegun-
gen um wenige Tage verspätet in
der Kasse verbucht. Eine Geldver-
kehrsrechnung sowie eine Ausbeu-
tekalkulation des Prüfers wichen
im Ergebnis nicht gravierend von
der Norm ab. Gleichwohl schätz-
te der Prüfer über die tatsächlich
festgestellten Mängel hinaus Um-
satz und somit Gewinn hinzu.

Das Finanzgericht Münster sah
dies anders und begrenzte die
Höhe der Hinzuschätzung auf
die festgestellten knapp 100 Euro.
Die Kassenführungsmängel führ-
ten nicht dazu, dass die Aufzeich-

nungen insgesamt verworfen wer-
den können. Dies ergäbe sich aus
dem geringen Umfang hinsichtlich
der Höhe als auch der Häufigkeit.
Auch die durchgeführten Verpro-
bungen führten lediglich zu Ergeb-
nissen, die sich im Rahmen übli-
cher Unschärfen bewegten.

Bei dem Fall des Niedersächsi-
schen Finanzgerichts handelte es
sich um ein Fahrtenbuch und des-
sen Ordnungsmäßigkeit. In die-
sem Fahrtenbuch wurden Rei-
seziele nur mit Ortsnamen oder
Abkürzungen angegeben, die Ent-
fernung Wohnung und Betrieb nur
mit 20 km (lt. Routenplaner sollten
es 21 km sein) angegeben und zu
guter Letzt der Vorwurf erhoben,
dass das Fahrtenbuch nicht zeit-

nah, sondern im Nachhinein auf-
grund von Tankbelegen und Werk-
stattrechnungen erstellt worden
sei. Letzteres wurde vom Prüfer
deshalb vermutet, da alle hand-
schriftlichen Eintragungen mit ein
und demselben Stift getätigt wur-
den.

Es kommtauf denEinzelfall an

In der Urteilsbegründung führ-
ten die Finanzrichter aus, dass der
Begriff „ordnungsgemäßes Fahr-
tenbuch“ gesetzlich nicht be-
stimmt sei. Zwar reiche ein Ein-
trag „Dienstfahrt“ oder „Kunden-
besuch“ nicht aus, aber gegen
Ortsangaben und nachvollziehba-
re Abkürzungen seien keine Ein-
wände zu erheben. Vor allem dann
nicht, wenn Fahrtziele, Kunden
und Reisezwecke sich regelmä-
ßig wiederholen. Auch reiche die
Zielangabe „Hotel“ aus, wenn sich
aus den anderen Reiseunterlagen
dessen Anschrift ermitteln ließe.
Insofern sei dem Prüfer eine ge-
wisse Mitwirkung bei der Ermitt-
lung zuzumuten.

Die Abweichung von einem Ki-
lometer bei den Fahrten zwischen
Wohnung und Betrieb sei eben-
falls hinzunehmen, da verschie-
dene Routenplaner auch zu unter-
schiedlichen Ergebnissen kämen.
Bezüglich des Vorwurfs der nach-
träglichen Führung des Fahrten-
buchs konnte der Kläger glaub-
haft machen, dass er nur einen
Stift für die Eintragungen benutz-
te, welcher auch ständig mit dem
Fahrtenbuch zusammen im Fahr-
zeug aufbewahrt wurde. Im Übri-
gen machte das Fahrtenbuch auch
vom Zustand her den Eindruck,
dass es ständig in Gebrauch war.

Es kommt auf den Einzelfall an.
Entscheidend ist der Gesamtein-
druck. Man sollte sich durchaus
nicht alles gefallen lassen, zumal
bei beiden Urteilen keine Revisi-
on zugelassen wurde. Allerdings
möchte die Finanzverwaltung das
Urteil aus Münster beim Bundesfi-
nanzhof überprüfen lassen (Nicht-
zulassungsbeschwerde Az. V B
26/21).
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NEWYORK/FRANKFURT/MAIN Unter
dem Druck staatlicher Anforderun-
gen verpflichten weitere US-Airlines
ihre Mitarbeiter zu Corona-Schutz-
impfungen. Am Wochenende ver-
fügten dies American Airlines, Alas-
ka Airlines und Jet Blue, hieß es in
Rundschreiben an die Beschäftig-
ten. Auch die Lufthansa will ihr Flug-
personal nach wie vor vollständig
gegen Corona impfen lassen, kann
aber nicht auf eine Impfpflicht wie
bei der Schweizer Tochter Swiss set-
zen. Nach Angaben der Lufthan-
sa ist sonst ein stabiler, weltweiter
Flugbetrieb künftig nicht darstell-
bar. Einzelne Länder verlangten
die Impfung für Piloten, Pilotinnen,
Flugbegleiter und Flugbegleiterin-
nen bereits, weitere würden folgen.
Lufthansa teilte mit, man arbeite mit
den Personalvertretungen an ent-
sprechenden Vereinbarungen.(dpa)

KURZNOTIERT

Auch Lufthansa setzt auf
geimpfte Mitarbeiter

LEEDS Großbritanniens Premier
Boris Johnson hat Hoffnungen auf
einWeihnachten ohne Engpässe an
Tankstellen und Supermarktregalen
gedämpft. Er teile die Einschätzung
von Finanzminister Rishi Sunak,
dass die Krise noch bis in die Fest-
tage andauern könnte, sagte John-
son am Sonntag. Gleichzeitig gab
der Premier zu, dass sich ein Man-
gel an Lastwagenfahrer schon seit
langem abgezeichnet hatte. Auto-
fahrer in Großbritannien haben der-
zeit große Schwierigkeiten, an Ben-
zin oder Diesel zu kommen, weil es
nicht genügend Lastwagenfahrer
gibt.Vor den Tankstellen bilden sich
lange Schlangen, an vielen ist auch
gar nichts mehr zu bekommen.We-
gen des EU-Austritts (Brexit) haben
auch viele Trucker das Land verlas-
sen und sind auf den europäischen
Kontinent zurückgekehrt. (dpa)

Johnson: Engpässe wohl
bis Weihnachten

BERLIN Toilettenpapier könnte im
Winter deutlich teurer werden. Laut
einem Bericht der „Frankfurter All-
gemeinen Sonntagszeitung“ will der
schwedische Konzern Essity, zu dem
die Marken Zewa und Tempo gehö-
ren, in Preisverhandlungen mit dem
Einzelhandel einen Aufschlag von
mindestens fünf Prozent durchset-
zen. Es gilt als wahrscheinlich, dass
der Handel dies an die Kunden wei-
tergeben würde. Essity-Chef Mag-
nus Groth begründete den geplan-
ten Aufschlag mit steigenden Kosten
für Energie und Fracht sowie einer
zunehmenden Nachfrage nach Alt-
papier und Zellstoff. 2020 hatten aus
Furcht vor Lieferengpässen viele
Deutsche Klopapier gehortet. (afp)

Toilettenpapier droht
teurer zu werden


